
Glücksgefühl aus, dass man auf so einfache 
Weise helfen kann. Alles, was ich bis dahin 
erlebte, war im Grund Kinderkram“, sagt Sven 
Wahler (??Alter?), Vertriebsbeauftragter in 
der GS Chemnitz heute. Obwohl ihm klar 
ist, dass er der 65-jährigen Frau aus Ame-
rika nicht helfen konnte. Sie verstarb. Von 
ihrem Tod erfuhr Sven Wahlers nur, weil er 
eingewilligt hatte, von der DKMS über den 
gesundheitlichen Zustand des Empfängers 
informiert zu werden. Der Datenschutz spielt 
bei der Übermittlung von Informationen zwi-
schen Spender und Empfänger eine wichtige 
Rolle. Ein Spender erhält zunächst nur eine 
Info über Alter, Geschlecht und Herkunft sei-
nes genetischen Zwillings. Und wenn er zuge-
stimmt hat, auch die Info über den weiteren 
Verlauf seines Gesundheitszustands. In je-
dem Fall vermittelt die DKMS. Erst nach zwei 
Jahren können sich beide Parteien direkt aus-
tauschen, wenn beide einverstanden sind. 

Spendet jemand Stammzellen oder Kno-
chemark, ist er zwei Jahre lang für diesen 
Empfänger geblockt. „Ein Jahr nach meiner 
Stammzellspende für einen 61-jährigen Eng-
länder habe ich vor Kurzem nochmal Lym-

phozyten für ihn nachgespendet, weil es ihm 
gesundheitlich wieder schlechter ging“, be-
richtet Sascha Wolf (42) in der RGS Krefeld. 
„Acht Liter Blut wurden mir abgezapft. Da 
waren Kreislaufprobleme vorprogrammiert.“ 
Dem Engländer drückt er die Daumen. „Wir 
sind zwar nicht verwandt, aber irgendwie 
verbunden. Hoffentlich lernen wir uns noch 
kennen, wenn alles gut geht.“ 
Etwas enttäuscht ist Angela Books (60) aus 
der der HV Wuppertal. Sie hat bis heute kei-
nen Kontakt zu dem 42-jährigen Neuseelän-
der, für den sie vor acht Jahren Stammzellen 
spendete und von dem sie weiß, dass es ihm 
heute besser geht. Sie fragte nach, bekam 
aber keine Antwort.
Sascha Wolf hatte sich schon vor zwanzig 
Jahren im Rahmen einer Firmenaktion ty-

Kollegen bei der DKMS registriert. Nur zehn 
von ihnen haben bislang Knochenmark oder 
Stammzellen gespendet. Der Unterschied 
zwischen beiden Verfahren: Bei der periphe-
ren Stammzellentransplantation wird dem 
Spender Blut abgenommen, das ihm nach 
der Entnahme von Stammzellen wieder zu-
geführt wird. Vorher hat er ein Präparat zu 
sich genommen, das so viele Stammzellen 
produziert, dass diese in die Blutbahn über-
treten. Der Blutaustausch findet in speziellen 
Kliniken oder Instituten statt und dauert circa 
6 Stunden. Anschließend wird der Spender 
noch beobachtet und kann danach nach Hau-
se gehen. Bei der Knochenmarkspende wird 
dem Spender unter Vollnarkose rund ein Li-
ter Knochenmark-Blutgemisch aus dem Be-
ckenknochen entnommen. Dieses Verfahren 
ist aufwändiger und kommt heute nur noch 
selten zur Anwendung. 

„Es war wunderschön, das machen zu kön-
nen. Die Spende löste in mir ein richtiges 
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hei | An einem Sonntagmorgen??? An-
fang November konnte der 16-jährige 
???????Name???? aus ???Amerika zum ers-
ten Mal seiner Lebensretterin in die Augen 
sehen. Zwar nicht persönlich und nur über 
den Bildschirm via Skype, aber das schmäler-
te nicht die Kraft dieses bewegenden Augen-
blicks. ???? Tränen??? Worte??????? Reakti-
onen?????? In Borken blickt Mira Kosthorst 
(27) auf den jungen Mann, den sie vor sich 
sieht. Von seiner Familie in Amerika schon 
längst als Heldin gefeiert, mag es die Kolle-
gin aus der RGS Borken selbst gar nicht, dass 
sie so auf den Thron gehoben wird. „Für mich 
war die Knochenmarkspende für dem an 
Leukämie erkrankten Jungen nur ein Klacks. 
Montags wurde ich untersucht, Dienstags 
operiert, Mittwoch schon entlassen. Danach 
hatte ich drei Tage Zeit mich zu erholen.“ Was 
ihr außer ein kurzzeitiges Muskelkater an der 
Einstichstelle im Rücken nach dem Eingriff 
bleibt, ist jedoch die Gewissheit, jemandem 
die Chance zum Weiterleben gegeben zu ha-
ben. Die Chance auf Heilung einer lebensbe-
drohlichen Blutkrankheit, wie Leukämie, be-
trägt rund 70 Prozent.

Mira Kosthorst hatte sich vor sechs Jahren 
bei der Deutschen Knochenmarkspender-
datei (DKMS) registrieren lassen. Im Juli 2013 
wurde sie als genetischer Zwilling für den 
damals 14-jährigen ??Name?? ausfindig ge-
macht. Damit ist sie statistisch eine von den 
fünf Prozent typisierter Menschen, deren 
Gewebemerkmale zu denen eines anderen 
passen – Voraussetzung für eine Stamm-
zellen- oder Knochenmarktransplantation. 
Bundesweit sind schon viele Kolleginnen und 
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 DIE LEBENSRETTER UNTER UNS 
Viele Kolleginnen und Kollegen bundesweit ließen sich schon für eine Stammzell- oder Knochenmarkspende bei der Deut-
schen Knochenmarkspenderdatei (DKMS) typisieren. Bei zehn kam es zu einer Spende. WIR hat sich umgehört.

Ein Spender bei der Stammzellentnahme.

Leukämiezellen unter dem Mikroskop.

In „Michels Wohlfühlhotel“ lädt ein großes Swimming-Pool mit weichem Wasser zum Entspannen ein.

Das Hotel bietet Landhauszimmer mit allem Komfort.

Der Gewinner kann sich auf eine erholsame Zeit 
zu zweit im „Michels Wohlfühlhotel“ freuen. In 
Schalkenmehren, inmitten der Vulkaneifel, ganz 
in der Nähe des Maars, einem Kratersee, gibt es 
Natur und frische Luft zuhauf: im Winter beim 
Wandern und Schlittschuhlaufen, im Sommer 
beim Angeln, Bootfahren, Surfen und Segeln. 
„Michels Wohlfühlhotel“ bietet Landhauszim-
mer mit viel Komfort. Das familiengeführte 
Vier-Sterne-Haus punktet mit einer edlen neu 
erbauten Wellnesslandschaft namens „Mi-
chels VitalQuell“. Gäste können im großen Pool 
mit weichem Wasser ihre Runden ziehen, eine 
Unterwassermassage genießen, im Whirlpool 
oder in einer der vielen Saunen entspannen. 
Das Hotel bietet verschiedene Gästeprogram-
me an und hält über 30 Wanderrouten bereit. 
Auch an einen Trockenraum ist gedacht.
Der Preis umfasst das Arrangement „Michels 
idyllische Tage“ mit zwei Übernachtungen für 
zwei Personen inklusive reichhaltigem Früh-
stücksbuffet, zweimal Vier-Gänge-Schlem-
mer-Wahlmenü mit Eifeler Naturküche und 
Vital-Gericht sowie freier Nutzung des Well-
nessbereichs – auch ganztags am Abreisetag. 
Bademäntel und -schuhe liegen schon bereit. 

 PREISFRAGE: 
?? (STEHT NOCH NICHT. BEZIEHT SICH 
IMMER AUF INHALT DER ZEITUNG?
 
Die WIR lesen und gewinnen! Antwort auf 
eine Postkarte schreiben und mit dem 
Stichwort „Michels Wohlfühlhotel“ bis 
15. Februar 2016 an die HV Wuppertal, 
WIR-Redaktion, senden oder Lösung 
mailen an wir@barmer-gek.de. Mitma-
chen können alle Leserinnen und Leser.

Dieses Angebot ermöglicht hat SPANESS. Der 
Preis ist gesponsert und nicht aus Mitgliedsbei-
trägen finanziert.

 

Gewinner (WIR 4/2015): ??????? aus ???????? 
???? ??????? Blick auf das Schalkenmehrener Maar im Winter.
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 WELLNESS-TRIP IN DIE VULKANEIFEL 
WIR verlost ein naturnahes Wellness- und Schlemmer-Wochenende für zwei im „Michels Wohlfühlhotel“, direkt 
am Schalkenmehrener Maar im Naturpark Vulkaneifel.

Exklusiv-Angebot für WIR-Leser
BARMER GEK Beschäftigte erhalten „Michels 
idyllische Tage“ mit einer Überraschung vom 3. 
Januar bis 11. März 2016 zum Special-Preis ab 
166 Euro pro Person (Anreise in der Woche).
Buchung mit Stichwort „BARMER GEK“ über die 
Wellness-Experten von SPANESS.

 ➔ www.spaness.de/aktion/michels

www.dkms.de

Zehn BARMER GEK Mitarbeiter spendeten 
seit 1991 bei der DKMS Stammzellen oder 
Knochenmark: Angela Books (Abt. 1310), 
Jennifer Dietzen (RGS Trier), Frank Korte 
(BGS Ahlen), Mira Kosthorst (RGS Bor-
ken), Patrizia Kraft (RGS München), Frank 
Löscher (LGS Baden-Württemberg), Marc 
Müller (RGS Aachen?), Holger Splanemann 
(KH-Zentrum Berlin), Sven Wahler (GS 
Chemnitz) und Sascha Wolf (RGS Krefeld).

DIE SPENDER


